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Das Hafer⸗Mus .

Kinder das Hafer - Mus iſt fertig, kommt

nun und betet ,

Aller Augen warten ; und eß' t , doch

nehmet in Acht euch

Daß an dem ſchwarzen Topf ſich keiner be⸗

ſchmutze die Ermeln .

Eß' t , es geſeg ' n euch Gott , und wachſet

fort , und gedeihet .

Wiß ' t es hatte geſaͤ' t den Haſer der Vater

im Fruͤhjaͤhr:

„ Geh nur wieder daheim ; “ ſprach drauf

der himmliſche Vater ,

„ Weiter ſorg ich dafuͤr daß er gruͤn ' und

bluͤhet und reife . ““
Denkt nur Kinder es ruht in jedem einzel —

nen Koͤrnlein



Zart ein Keimchen verſteckt ; nie hat man

erlauſcht noch ſein Athmen ,

Nein , es ſchlummert und ſagt kein Wort,
und iß' t nicht und trinkt nicht ,

Bis in der Furch ' es liegt im lock ' ren be—

ackerten Boden .

Doch kaum wird erwaͤrmt und feucht die

beeggete Furche ,

Wacht es heimlich auf aus ſeinem verſchwie —

genen Schlaͤfchen ,

Streckt die Glieder empor , und ſaugt an

dem ſaftigen Koͤrnlein ,

Gleich dem Mutterkind an der Bruſt , nur

hoͤrt man ' s nicht weinen .

Seitdem regt ſich ' s, wird groß , und heimlich

ſchoͤner und ſtaͤrker ;

Schluͤpft aus den Windeln heraus , und bohrt

mit dem Wuͤrzelchen abwaͤrts

Tief in den Grund hinab , und ſucht und

findet da Nahrung .

Neugier reitzt es dann , es moͤchte wiſſen ſo

gerne



Wie ' s in der Welt ausſieht . Nun ſchau ' t

heimlich und furchtſamοe

Aus der Erde hervor : Poz tauſend und

Stern wie gefaͤllt' s ihm !

Wenn ' s denn tagt , ſo ſchickt Gott ſeine En⸗

gel hernieber .

„ Bringt ihm ein Troͤpfchen Thau, und heißt

es freundlich willkommen ! “

Und es trinkt den Thau , und ſtreckt ſich labend

behaglich .

Seitdem hat ſich die Sonn ' gewaſchen

und ſauber gekaͤmmt ſchon .
8

Hinter den Bergen ſchaut ſie her mit dem

webenden Strickzeug ,

Wandelt des Weges fort auf ihrer himmli —

ſchen Landſtraß ' ,

Strickt und ſieht herab , gleich einer freund⸗

lichen Mutter

Welche die Kinder begruͤßt : Sie laͤchelt

entgegen dem Keimchen .
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Und es thut ihm wohl bis tief hinunter zur

Wurzel .

Denkt „ die vornehme Frau ! wie iſt ſie

guͤtig und freundlich . “

Aber , was ſtrickt ſie wohl ? die Wolken aus

himmliſchen Duͤften .

Seht wie ' s troͤpfelt , und ſanft erquickend

der Regen herabſinkt .
Nun trinkt ' s Keimchen ſich ſatt ; drauf , weht

ein Luͤftchen und trocknet ' s

„Wahrlich um keinen Preis ; “ “ ſo denkt es

„verkroͤch ' ich mich wieder

In den ſchwarzen Grund , geh ' s wie ' s will

bleib ich nun droben . “ “

Eſſet Kinder , Gott geſeg ' n es , wachſ ' t
und gedeihet .

Eine gefaͤhrliche Zeit erwartet das Keimchen ;
der Himmel

Huͤllt ſich in Wolken , ſchwarz wie die Nacht ;

die Sonne verbirgt ſich ;
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Auf den Bergen ſchneit ' s , und unten ha —

gelt ' s im Thale .

Hu ! wie ſchaudert jetzt vor Froſt , wie

jammert das Keimchen .

Hart wie Stein iſt der Grund , es findet

nur ſpaͤrliche Naͤhrung .

„ Iſt die Sonne todt ! “ ſo denkts , „ daß

ſie gar ſich nicht ſehn laͤßt,

Oder fuͤrchtet ſie wohl zu erfrieren ? : Waͤr'

ich Verlaßner

Wo ich einſtens war , im kleinen mehligten

Koͤrnlein ,

Oder bedeckt und warm im Schoos des

gefeuchteten Bodens . “

Schaut nur Kinder , ſo gehts ! ihr werdet

es auch noch gewahren ,

Wenn von Haus ihr kommt , und weit in

der Fremde herumſtreift ,

Zappeln , arbeiten muͤßt, um Kleider und

Brod zu verdienen ,

„ Waͤr ' beym Muͤtterchen ich doch hinter

dem Ofen ! “ wirds heiſſen .
10
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Troͤſt euch Gott , am End ' gehts beſſer ;

hoͤrt wie ' s dem Keimchen

Rachher gegangen iſt . Es kam ein heiterer

Maitag ,

Lau zog die Luft , es ſah die Sonne kraft —

voll vom Berg her

Auf das Keimchen , und gab ihm zaͤrtlich

ein Kuͤßchen zum Willkomm .

Jetzt ward ' s wieder wohl , und Leben und

Wonne durchſtroͤmt es .

Bald drauf prangte mit Gras und farbi —

gen Blumen die Wieſe ,

Gruͤn war der Pflaumenbaum , und duftend

die Bluͤthe des Kirſchbaums ;

Bald drauf wuchert ſchon der Rocken ,

Weitzen und Gerſte ,

Und mein Haferblatt denkt ; „ bleib ich allein

denn zuruͤck hier ? “

Spreitet uͤppig aus ſein Blatt ; wer hat ' s
8 wohl entfaltet ?



Schießt den Halm hervor ; wer treibt von

Roͤhre zu Roͤhre

Aus der Wurzel den Saft bis hoch hinauf

in die Spitze ?

Ploͤtzlich ſchluͤpft die Aehr hervor und wiegt

ſich im Lufthauch .

Sag ein Chriſten - Kind , wer hat an die

ſeidenen Faͤdchen

Wohl mit kuͤnſtlicher Hand die zarten Knos —

pen gereihet ?

Wer , als die Englein ſonſt ! Sie wandeln

zwiſchen den Furchen

Auf und ab , von Halm zu Halm in ſeliger

Arbeit .

Bluͤthe bey Bluͤthe haͤngt an der gruͤnen

ſchwankenden Aehre ,

Und mein Hafer ſteht gleich einer Braut in

dem Kirchſtuhl .

Koͤrnlein mit Milch ſind drin , ſie wachſen

fort in der Stille ,

Und mein Hafer merkts , was fuͤrder nun

ſoll aus ihm werden .

10 *
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Ihn zu beſuͤchen kommt die glaͤnzende Flieg '

und der Kaͤfer.

Schaut ! was machen ſie dort ? ſie ſingen

Eyja Popeyja .

Wenn der Kaͤfer ſchlaͤft ſammt der Flieg ' ,

ſo ſtellt ſich um Neun Uhr

Der Johannis - Wurm ein , poz tauſend , mit

ſeinem Laternchen .

Eſſet Kinder , Gott geſegn ' es , und

wachſ ' t und gedeihet .

Seitdem hat man geheu ' t , und Kirſchen ge—

pfluͤcket nach Pfingſten ;

Seitdem hat ſich die Pflaum gefaͤrbt mit

dunklerem Blau ſchon :

Seitdem hat man gemaͤht den Rocken ,

Weitzen und Gerſte ;

Zwiſchen den Stoppeln hat manch armes

Kindelein Baarfuß

Aehren geleſen , es hat zu Nacht ihm gehol ,

fen das Maͤuschen.



Drauf iſt der Hafer gebleicht . Voll ſchwe⸗

rer mehligter Koͤrner

Hing er ſchwankend , und ſprach : „ Nun

iſt es endlich gethan wohl ,7

Meine Zeit if

blieb ich allein ja

82
dahin , ich merk ' s , ſonſt

Zwiſchen den Ruͤben ſtehn , und zwiſchen

dem Laub der Kartoffeln ! “ “

Drauf gings Verenchen hinaus , und ' s Appol⸗

lonchen , und ' s Baͤbchen ;

Froren nicht Morgens Fruͤh, und Abends

die Finger den Maͤdchen ?

Endlich faͤhrt man heim ihn in die ſtaubi —

ge Scheure ,

Dreſchet fleißig drauf von fruͤh bis Abends

um Vier Uhr .

Und in die Muͤhle trug ihn drauf der Eſel

des Muͤllers ,

Bracht ihn wieder zuruͤck gemahlen in fei⸗
neren Koͤrnlein ,

Und das Muͤtterchen hat mit fetter Milch

von der Kuh nun
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Gar ihn gekocht in dem Topf . Gelt ! tref —

lich hat er geſchmeckt euch .

Wiſcht nun die Loͤffel ab , und betet :

Danket dem Herrn All ;

Und dann geht in die Schul ' , dort auf

dem Bord ſind die Buͤcher .

Gebt Acht ! fallet mir nicht ! Und lernet

was man euch aufgiebt .

Kommt ihr wieder zu Haus , giebt ' s fein

getrocknete Zwetſchen .
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